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5. Jahrgang.

Eine Phase der galizischm Frage.
. Bis jetzt war die Annahme eine allgemeine, 

die dringendste Angelegenheit, die den Reichs- 
l>t nach seinem Wiederzusammentrilt i» Anspruch 

uehmen werde, die endgiltige Entscheidung der gali- 
Zljchen Frage sein werde. Sowol im Abgeordneten- 
?̂ use, und wenn sie dort glücklich durchgekommen, 
^  Herrenhause sollte sie den Hauptgegenstand der 
Verhandlungen bilden. Nun berichten aber die O r­
gane der Verfassnngspartei in Wien übereinstim­
mend, das Ministerium wünsche lebhaft, daß der 
r̂sassungsausschuß die noch unerledigten Punkte 

Polnischen Ausgleichsenlwurfes zu ende berate 
und dem ganzen die Gesetzesform gebe. Der auö 
User Redaction hervorgegangene Entwurf soll genau 
as Maß dessen enthalten, was das Abgeordneten­

haus den Polen zuzugeslchcn willens sei, und über 
vetches auch nicht eine Linie mehr hinanögegangen 
k/n-, Verlaufe dieses Sommers, nach-
da« "euerdings vertagt worden, werde

dam, s?ss,.> - Landtag kommen, der stch
eine« 2 , ! 6vrm eines Landtagsgefetzes oder 
 ̂ -oUjatzes Landeöordnung oder einer Abän- 

ung derselben darüber zu äußern hätte,, ob er 
auf dem »Standpunkte der Resolution beharrt und 
stch weigert, die Stellung Galiziens als organischen 
Bestandtheil des österreichischen Staatsverbandes 
in seiner verfassungsmäßig gesetzlichen Form anzu- 
erkeuen, oder ob er die von der Majorität des 
Reichsraleö in Uebercinstimmung mit den Räten 
der Krone angebotenen Ausgleichs - Bediugunge» an 
stelle der bisher verfochtenen Resolution vom Jahre 

setze» will. Natürlich wird die Regierung für 
iw '̂.chtigen Ausspruch die Zweidritlelmajorität 
"  Salizifchen Landtage, sowie die zu Gefetzesab-

änderungm erforderliche Anwesenheit von drei Vier­
theilen aller Landtagsmitglieder verlangen. Alsdann, 
sobald der galizische Landtag die Vorlage in gesetz­
licher Form gebilligt — ein Vorgang, der an die 
Stelle der früher geforderten Jnartikulirnng zu 
treten hätte —  und der Reichsrat in seiner Herbst­
session die entsprechenden Abänderungen an der Reichs­
verfassung vorgenommen, kann der Gesetzentwurf S r. 
Majestät zur Sanktion vorgelegt werden.

Zumeist ist es wol die Haltung der Polen 
selber gegenüber dem Ausgleichsentmurfe des Ver­
fassungsausschusses, welche den neuen FeldzugSplan 
diktirt haben mag. Sie, denen alle Vortheile dessel­
ben zugute kommen sollten, steiften sich auf ihre im 
Lemberger Landtag wiederholt beschlossene, fürs Reich 
unannehmbare Resolution, stimmten in der Regel 
gegen die wichtigsten Bestimmungen des Entwurses 
und wollten unter keiuer Bedingung die Verpflich­
tung auf sich nehmen, seinerzeit dessen Aufnahme 
in die galizische Landesordnung zu betreiben.

Durch den in Aussicht gestellten Vorgang ist 
aber die Verständigung nicht nur erleichtert, sondern 
für alle paciscireuden Theile, für den Reichsrat, das 
Ministerium und die pvlnifche Delegation die S i­
tuation vereinfacht. Die verfassungstreue Majorität 
des Reichörates sah sich bei dem bisherigen Vor­
gänge einer nicht« weniger als dankbaren Aufgabe 
gegenüber. Sic hatte die Freundschaft der Polen 
gesucht, sie halte ihnen weit mehr geboten, als selbst 
ei» Hohenwart je gewagt; und was inan ihnen geben 
wollte, es war nicht die Gnadengabe eines reaktio­
nären Ministeriums, es war das aufrichtige Freund- 
fchaftSanbot des verfaffungslreuen österreichischen 
Volkes. Doch alle ehrlichen Absichten scheiterten an 
der unbegreiflichen Verstocktheit der galizischm Ab­
geordneten. Sie legten sogar in echt jesuitischer 
Weise ihrer eigenen Resolution eine Deutung unter,

die kein Mensch sonst in dieselbe hincinzukommm- 
tiren vermocht hätte, sic gaben bei jeder Gelegenheit 
zu verstehen, daß ihr jäher Austrii: aus dem Par­
lamente dessen Beschlußunfähig^!: nach sich ziehen 
müsse, noch weniger wollten sie eine Bürgschaft bie­
ten, das Reich ins künftige mit ihren AnSgleichs- 
gelüsten und Sonderansprüchen zu verschonen. Der 
Reichsrat war also in Gefahr, über kostbare Zuge­
ständnisse an eine Fraction Beschluß fassen zu 
müssen, ohne die Gewißheit, damit auf die Dauer 
den Frieden erkauft zu haben, ja ohne selbst die 
polnische Delegation zur Gegenleistung vermocht zu 
haben, nunmehr die Verfassung und die Kompetenz 
des Reichsrates bedingungslos anzuerkennen. Nie­
mand würde es nuu dieser sarmatischen Schroffheit, 
diesem lächerlichen Trotze und Eigensinn gegenüber 
überraschend gefunden haben, wenn das Abgeord­
netenhaus, das nach dem güustigeu Ausfall der böh­
mischen Wahlen neugekräftigt dasteht, in der galizi- 
fchen Frage fortan eine ablehnende Haltung beob­
achtet, wenn es wenig Neigung verspürt hätte, den 
politisch unfähigen Stimmführern der Polen gegen­
über den Großmütigen zu spielen uud die galizische 
Landesvertretung gleichsam als eine höhere Instanz 
gelten zu lassen, welche über einen Reichsratsbeschluß 
zur Tagesordnung übergehen dürfe. Auf dem jetzt 
eingeschlagenen Wege muß der Landtag zuerst seine 
Stimme abgeben, und weist er nicht die nötige Mehr­
heit für das ihm gebotene äußerste Ausmaß auto­
nomer Zugeständnisse auf, so wird einfach die ganze 
Frage ein für allemal von der Tagesordnung ab­
gesetzt.

Das Ministerium, welches über besonder« Wunsch 
des Monarchen die Entscheidung der galizischm Frage 
in sein Programm ausgenommen, welches bis jetzt 
seine ganze moralische Kraft für den Abschluß des 
Ausgleichs eingesetzt, sah sich angesichts der Haltung

JeuilleLon.

Tagebücher meiner Nilreise.
Von Franz Wallncr.

IX .
^  4., 5. „ iid  g. Jauner 1872, Bord Aida.

Nil ki ^  ästige immer noch an. Der
ivic'die "nichtiger Breite, w irft hohe Wellen 
Vox . "'kgtc See und brandet ebenso am Ufer, 
aufs neu ^  ^sahrt hatte uns der Dragomau noch 
Reise Proviant versehen, als ob es eine
Gestüts- 6"^e. Geflügel und nichts als
u i e n  aesi ^öuste Pute, gebraten uud mit Kasta-
Woche,, " ich mit Freude» für ein seit laugeu
haare Stück Rindfleisch. — Die Kopf­
suchen meinen veruuglückte» Frifeurvcr>
und sebe schlaukweg gauz abrafiren lassen
Begriff?,, ..k la Turka," nach europäischen

wunderlich genug aus.

Wunder,'^ . ^ch ie  nian uns noch eine
gern si,?^ trächtige Antilope an Bord, die ich sehr

hatte, allein ich kann ,a das Thier, da ich über

Jerusalem und Damascus heimzukehren gedenke, 
doch nicht gut monatelang in den Welttheilen mit 
mir herumschleppen, uud so mußte ich denn, wenn 
auch ungern, von diesem Kaufe abstehen.

Der günstige Nordwind Hot uns diese Nacht 
an Edfu vorbeigeführt, ohue daß wir etwas von 
feinem schönen Tempel zu sehen bekommen hätten. 
Auf der Rückreise wollen wir aber Edfu uud die 
Ruinen von AnboS, die wir ebenfalls heute paffir- 
ten, genazier aufchen.

Hier nimmt alles schon eine andere Gestalt an, 
auf die Nähe des Kataraktes deutend. Die Kalk- 
berge weichen den schönen Sandsteinbrüchen, die zum 
Theil das prächtige Material zum Bau von Theben 
geliefert haben. Hinter Dfchebel Silsileh zeigen sie 
sich in der wunderlichsten Formation, ein ungeheuerer 
Steinblock trägt einen auf ihm guer liegenden, 
hoch in die Luft ragenden Aufsatz, der genau 
die Form einer Jockeymütze hat. Mehrere Tempel, 
meist in roher Form, und zahlreiche Gräberhöhlen 
zeigen sich hart am Ufer.

Vor Anbo tr it t  an beiden Ufern die Wüste 
an uns heran, die ungeheuere Todtenstätte, die sich 
auf einer Seite zum roten Meer, auf der ändern 
bis zum atlantischen Ozean dehnt. Wo sich von

diesem goldgleißenden Sandmeer ein schmaler Strei­
fen befruchten und bewässern läßt, finden wir ihn 
reich bepflanzt mit Baumgruppen, die oft das Aus­
sehen von Waldstrecken annehmen; blühende Lupinen, 
hohes Getreide und noch höheres Zuckerrohr ringt 
der Mensch seinem Todfeind ab, wo er ihn nur be­
wältigen kann. Da aber, wo der Sand wie ein 
gewaltiger Strom zerstörend uud vernichtend herein­
bricht, bergehoch, die Thäler ausfüllend, bis an den 
Rand des Stromes herantretend, da kann der Mensch 
nicht mehr existirm, da verschwindet mit ihm das 
HanSthier, der treue Gefährte seines Lebens. Nur 
die Hyäne und der Schakal schleichen leisen Fußes 
lauernd bis an den Rand der Wüste, deren Inneres 
der Löwe, der Leopard bewohnen, die dort ungestört 
die flüchtige Gazelle, die Autilope und die Giraffe 
jagen, während sich zahllose Geier uud Adler in die 
Ueberreste der Jagd theilen. Wo der Sumpf ver­
pestend selbst den König der Thiere vertreibt, nnd 
nur das Nilpferd, das Nashorn und der Ele­
fant sich i» Herden anfhaltm, dahin treibt die Ge­
winnsucht den Menschen. Ih n  schreckt der Tod nicht, 
den Taufende vor ihm in gleichem Wagnis fanden. 
WaS hielte den „Elfenbeinjäger" überhaupt wol 
zurück!



der polnischen Delegirten der Gefahr ausgesetzt, 
sowol von dem Reichsrate als den Polen in slich 
gelassen zu werden. Bringt jedoch der galizische 
Landtag eine genügende Anzahl von Voten für den 
Abschluß des Ausgleichs zu den gestellten Bedingungen 
zusammen, so ist die Regierung im Stande, mit 
dieser gewichtigen Thalsache vor den Reichsrat hin- 
zntreten und den Vollzug eines den Reichösrieden 
fördernden, feierlichen und bindenden Aktes zu ver­
langen.

Die Polen selbst, die sich bis jetzt für ver­
pflichtet erachteten, die Prinzipien der Resolution zu 
verlheidigeu, an deren Zustandekommen sie so großen 
Antheil haben, werden sich nun nicht mehr mit der 
Zwangslage ansreden können, entweder auf die 
Vortheile, die der Ausgleichsentwurf ihrem Heimat­
lande bietet, verzichten, oder ihren bis jetzt ver­
fochtenen Grundsätzen untreu werden zu müssen. 
Beim Landtage selbst, ihrem Auftraggeber, fleht 
nunmehr die Entscheidung, ob er die immerhin schwer­
wiegenden Zugeständnisse, welche seine Reichsboten 
ihm mitbringen, aimehmen oder noch immer die 
ebenso unklaren als maßlosen Forderungen der Re­
solution, welche der Reichstag nie gewähren kann, 
festhalten, ob er die politischen Schwärmereien eines 
Klaczko, Grocholski oder Smolka, die mit den An­
forderungen eines modernen Staates in keinen Ein­
klang zu bringen, den praktischen Gaben der Ver­
fassungspartei vorziehen will. Die Herren aus Ga­
lizien werden dann wissen, woran sie sind. Sie 
mögen das Schicksal ihrer Heimat so oder so entscheiden, 
der Reichsrat wird daun wenigstens mit klaren Ver­
hältnissen zu thuu haben. ____

Politische Nundschliu.
Laibach, 10. Ma>.

Ju land . Das erste, was das wieder versam­
melte Abgeordnetenhaus unternahm, war ein Aus­
druck seiner Loyalität für den Monarchen, indem 
unter begeisterten Hochrufen das Präsidium des 
Hauses ermächligt wurde, dem Kaiser und der Kai­
serin den Ausdruck dieser Gefühle in einer Depu­
tation darzubringen. Hierauf wurde die erste Lesung 
der vor Ostern eingebrachlen Eisenbahnvorlagen und 
die erforderliche» Ergäuzungswahlen für die ver­
schiedenen Ausschüsse vorgenommen.

Der ezechischen Presse gibt die Wiedereröffnung 
des ReichSrales Gelegenheit, sich mit den oppositio­
nellen Fraetionen außerhalb Böhmens zn beschäfti­
gen. Nun sie zu Hause gründlich Fiasko gemacht 
haben, möchten sie das alte Spiel des liebäugelns 
mit den Polen, Slovenen und Tirolern, die sie ob 
ihres verharrens im Reichsrate schon über Bord 
geworfen hatten, von uienem beginnen, aber es ge­
bricht augenscheinlich an dem rechten Mute. Die 
„Politik" findet, daß der geschloffene» Zweidrittel-

Die Eingebornen dieses Landstriches haben wie­
der eine ganz originelle Art, um über den Strom 
zu setzen. Ein hohes Dreieck von Schilf, die Spitze 
aufwärts, wird an einem breiten, wagerechten Sitz 
befestigt, auf welchem der Schiffer mit einer kleinen 
Ruderstange arbeitend, den halben Leib im Wasser 
baumelnd, sich ans andere Ufer schafft.

Mächtige aus dem Wasser ragende Felsblöcke 
kündigen uns die Nähe des ersten Kataraktes an, 
die Masten eines gescheiterten und versunkenen Schif­
fes strecken u»S drohend die Warnungszeichen ent­
gegen.

Noch schmaler wird die knltnrfähige Strecke 
an beiden Ufern, bergehoch drängt der gelbe Wüsten­
sand sich über die Steindämme und Klippen, ein 
trockener Katarakt. Malerisch auf der Spitze des 
Berges von Assuan liegt das verfallene Kuppelgrab 
eines Scheihö, schlank uud weiß heben sich die zier­
lichen Minarets von Assuan aus dem buschigen Grün 
der Baume vor der duukleu, zerklüftete» Felseuwand 
ab. Je näher wir der berühmte» Stadt des Kata­
raktes kommen, desto entzückender gestaltet sich das vor 
uns liegende Bild.

Majorität der Verfassungsparlei im Abgeordneten­
hause gegenüber das ankämpsen der Polen, Slove­
nen uud Tiroler dem Kampfe Do» Quixote's gegen 
Windmühlen gleiche, und gibt verschämt zu verstehen, 
wie viel bequemer es doch sei, sich außerhalb des 
Bereiches dieser zermalmenden Kraft zn. halten. —  
„Pokrok" gibl zu, daß in der Frage des galizischen 
Ausgleichs die Bersassuugspartei es ist, welche die 
Macht hat, die Bedingungen zu diktiren; aber er 
zweifelt trotzdem nicht r.ara», daß sie, was einmal 
im Entwürfe des Subcomitös des Versassungsaus- 
schusses zugestaudeu wurde, nicht zurückuehmen werde. 
Daß dadurch seine Hoffnungen auf eine abermalige 
Fahnenflucht der Polen arg herabgestimmt werden, 
ist selbstverständlich, nnd init dumpfer Ergebuug sieht 
er die Zeit komme», wo die föderalistischen Heiß­
sporne, die Smolka und Ezerkawski sich zurückziehen 
und versöhnlicheren Elementen Platz mache» werde».

Der Enthusiasmus, mit welchem die Bevölke­
rung allüberall den Herrscher in Niederungarn be­
grüßt, gibt sprechendes Zeugnis von den dankbaren 
Gefühlen, mit welchen dieselbe den neuesten Akt 
väterlicher Fürsorge des Trägers der Krone auf­
nimmt. Hat aber auch der nächste Zweck der Herr­
scherfahrt dieser sein Gepräge scharf anfgedrückt, so 
bringt es doch die Natur der Verhältnisse mit, daß 
anläßlich der feierlichen Begrüßungen Worte fallen, 
welche auch auf andere, mit dem Reisezweck nicht 
unmittelbar in Verbindung stehende Fragen ein satt­
sam erhellendes Licht werfen. So werden die Ent- 
gegnuugeu des Monarchen auf die Ansprachen der 
Nensatzer  Deputation und des Klerus in K i-  
k i uda gewiß allgemein als das aufgefaßt werden, 
als was sie erscheinen, nämlich als sehr ernste Mah­
nungen, Bestrebungen zu entsagen, die einen Not­
stand, wenn auch anderer, so doch mindestens ebenso 
bedenklicher Art als jeueu herbeizusühren geeignet 
sind, dessen Ordnung den nächsten Reisezweck bildet. 
Insbesondere wird die Aufforderung an deu orien­
talischen Klerus, auf die Festigung der Eintracht, die 
Achtung vor den Gesetzen und das Vertrauen zur 
Regierung hinzuwirken, einen tiefen Eindruck machen, 
der um so nachhaltiger sein dürfte, als der Mqnarch 
in unzweideutigen Worten von der Erfüllnng dieser 
Bedingung die Fortdauer seines Wolwollens abhän­
gig macht.

Die k r oat i schen N a t i o n a l e n  scheinen 
eine besondere Ehre darin zu finden, den Ezechen in 
allen Stücken imchznässen. Außer der Laugfiugerei, 
welche sich an geheimen amtlichen Schriftstücken ver­
greift, kommt nun anch ein anderes, den Ezechen 
abgegucktes Mittelchen in Aufnahme. Wie der Te­
legraph meldete, geht eine Deputation unter Anfüh­
rung des Grafen Nugent an das kaiserliche Hoflager, 
um hier direkt die kroatische Landesregierung und 
ihren gegenwärtigen Chef, VakaiioviL, zu verklage». 
Das Schicksal der koliner Bürgerdeputation sollte 
die kroatische» Herren doch vor der weiten und 
theure» Reise warnen. Wenn die kroatischen Oppo­
sitionellen über - den von oben ausgehenden Regie- 
rungSdruck auf die Wahlen Lärm schlagen, so füh­
ren sie niemanden irre, der da weiß, daß sie selbst 
diesen Regierungsdruck durch den von unten aus 
geübten, mit den rohesten Exzessen gegen unionistische 
Wähler verbundenen Wahlterrorismus hervorgeru­
fen haben.

A uS laud ., Der deutsche Reichskanzler wird 
aus der Zurückweisung des Kardinals H o h e n ­
lohe von seiten Roms jedenfalls Kapital schlagen. 
Die Offiziösen auf der ganzen Linie haben Befehl 
erhalten, den Krieg gegen Rom zu verkünden. So 
schreibt man u. a. der „Bresl. Z tg ." : „Wen» der 
Papst sich nicht veranlaßt gesunden hat, den Kar­
dinal für die Botschafterstelle anzunehmen, so mnß 
man voranssctzen, daß man im Vatikau keineswegs 
den Wert ans friedliche Beziehungen zwischen dem 

! deutsche» Reiche und der katholischen Kirche legt, für 
dessen Würdigung die Reichsregieruug in so unzwei­
deutiger Weise Zeugnis abgelegt hat. Es ist aber 
zugleich selbverständlich, daß die päpstliche Ablehnung 
einer solchen Wahl und die Verneinung eines ver­

söhnlichen cntgcgenkommens nicht ohne ernste Folge 
für die Beziehungen zwischen der Regierung und 
dem Vatikan bleiben kann. Dieselben werden viel­
mehr mehr und mehr den Charakter der Entfrem­
dung annehmen müssen, denn die Ablehnnng ist ein 
Akt unfriedfertiger Gefinnnng, und die Reichsregie- 
rung wird nichc umhin können, von dieser Gesin­
nung Akt zu nehmen und die weiteren Konsequenzen 
derselben zu ziehen. Auf welcher Seite aber die 
Schuld liegt, darüber kann fernerhin nicht mehr 
gestritten werden."

Dem „Univers" und der gesummten u l t r a -  
m o n t a n e n  Partei in Frankreich macht die J e ­
su i t e n f r a g e, wie sie gegemvärtig in Deut sch ­
l and  in angriff genommeu zu werden scheiÄ, 
große Sorge. Das B latt des Herrn L. VeuM
sucht deu deutschen Katholiken die Hölle heiß z«
machen, damit sie sich die Ausweisung dieser hoch- 
würdigeu Väter nicht gefallen lasse». „Ich sage es 
Ihnen, ohne Prophet zu sein", läßt sich eine römische 
Stimme aus Preußen in den Spalten des „Univers" 
vernehmen, „man wird die Jesuiteu vertreiben. Das 
jetzige Deutschland ist ihrer nicht würdig. Die Je­
suiten waren der Blitzableiter der Kirche. Sind sie 
fort, so wird das Gewitter gegen die übrigen katho­
lischen Einrichtungen losbrechen. Da die Kirche sich
nicht „liberalisiren" lassen w ill, so wird sie die
Verfolgung erleiden, eine Verfolgung gleich jener 
des Juliauus Apostata. Wie wir meinen, wird die 
Kirche gereinigt und befestigt daraus hervorgehen, 
und unsere Germanen, die zum Theile infolge der 
Neuerungen des 16. Jahrhuudertes vom rechten 
Wege abgewendet wurden, werden echte Katholiken 
werden."

I n  Frankreich ist zwischen der Regierung deS 
Herrn Thiers und der Majorität der Natioual-Ver- 
sammlung der Eonflict, der sofort bei Wiederauf­
nahme der Session in betreff der Ernennung der 
Slaatsräle zum Vorschein gekommen war, noch nicht 
beigelegt, allein man erwartet, daß es bei der dritten 
Lesung des Gesetzentwurfes zu einer notdürftigen 
Verständigung komme» dürfte. Thiers wäre ent­
schlossen, wenn die Rechre sich zu keinem der Re­
gierung genügenden Zugeständnisse herbeilassen will, 
abermals die Kabinetösrage zn stellen. Doch dürfte 
es, angesichts der von mehreren Seiten eingeleiteten 
versöhnliche» Vermittlungsversuche, nicht so weit 
kommen.

B a z a i n e  ist nun, wie mau weiß, vor das 
Kriegsgericht verwiesen, uud zwar infolge des An­
trages der Kapitulations-Kommission und nicht, wie 
seine Freunde es anszuspreugen bemüht waren, auf 
fein eigenes Verlangen. Er hatte allerdings die 
Stirne gehabt, ein solches Verlangen durch seine« 
Adjutanten sormuliren zu lassen, allein mau hatte 
dasselbe unberücksichtigt gelassen. Die nächste Folge 
dieser Verweisnng des Marschalls vor das Kriegs­
gericht wird wol seine Verhaftung sein. Er soll nach 
dem Fort Viucennes gebrach' werden.

Die französischen Legitimisten-Blätter bemühe« 
sich, „König" Karl V II. in einem höchst roma«' 
tischen Lichte erscheinen zu lasse». Der „Courrier 
France" erzählt, derselbe sei ganz allein, als Ma>>1' 
thiertreiber verkleidet, über die Grenze gegangen 
während von seinen Adjutanten jeder einen andere« 
Weg «ungeschlagen hätte». Ein „Augenzeuge" ^  
richtet einem anderen Blatte, daß der Prätende«  ̂
ein „schöner junger Mann von 25 bis 28 Jahres 
mit sanftem uud zugleich höchst energischem Blicks 
in Vera mit einer au Raserei grenzenden Begeist  ̂
ruug von ungefähr 2600 Navarrefen empfang 
worden fei. Nach einem dritten Berichterstatter 7  ̂
findet sich der alle Earlistenführer Tristan i"  ?  
talonien, und, wie verschiedene „Sachvcrstünd>S^ 
meinen, dürste Serrano demnächst gcnötigt 
— vielleicht ohne seine Truppen — auf die E" 
linie zurückzuzieheu. A a i

Nach einem madrider Telegramm voi» ^  
meldete Serauo die gänzliche NiederwerstwS 
Aufstandes; ihm und den Truppen wird do 
festlicher Empfang bereitet.



Zur Tagesgeschichte.
Der wiener Korrespondent des „Tagesboten 

m>s Mähren" schreibt: „Wie ich höre, gedenkt Dr.
Kudlich sich um die österreichische Staatsbürgerschaft 
)U bewein und sich in Oesterreich häuslich niederzu- 
Wn. Ist olese Förmlichkeit erfüllt, dann wird auch 
Mens der Regierung der Verleihung des Ehrenbür- 
Mechtes seitens diverser Gemeinden an Dr. Kudlich 
selbstverständlich nichts in den Weg gelegt werden, sind 
ia doch die Gegner der Kudlich-Feier, die Ultramon­
tanen, auch die Gegner des Ministeriums Auersperg. 
Wie von anderer Seile verlautet, gedenkt Dr. Kudlich 
keineswegs in Oesterreich zu verbleiben, sondern wird, 
wie er sich bestimmt ausgesprochen, mit Ende des Som. 
mers wieder in seine neue Heimat zurückkehren.

^  In  einem Ärtikel, den Herr Dr. Bes etzny 
kurzem m der „Deutschen Zeitung" veröffentlichte, 

ar die Mitteilung enthalten, daß die langjährige 
von Neudorf Julie E b e r g e n y i  in einer 

Muilltsverfassung sich befinde, welche ihre Transferirung 
m eine Irrenanstalt bald notwendig machen würde. 
5"° Vorhersage hat sich ersüllt, Julie Lbergenyi be- 

sich ^  einigen Tagen in der wiener Irren­
anstalt, und die zwer Hauptpersonen in dem Gerichts- 
r̂ama, das sich in Wien und München abgespielt, 

Md vom gleichen Schicksale —  das bei der langen 
Kerkerhaft, die ihnen zugedacht war, allerdings noch 
^  ein mildes betrachtet werden kann — ereilt worden 
^  „Oesterr. Korr." bestätigt die Nachricht von der 
Ucbergabe der Strafgefangenen Julie Ebergenyi an die 
Irrenanstalt. Der Irrsinn ist nach mehrwöchentlicher 
^eobachluug im BeobachtungSzimmer constatirt worden, 
^on psychologischem Interesse is t, wie die genannte 
Korrespondenz zu berichten weiß, der Umstand, daß 
nach höchster Wahrscheinlichkeit der Irrsinn längere 
ZeU simuUrt worden und die Simulation erst vor einigen 
Monaten in wirkliche geistige Störung übergegangen 
L s e h r  wahrsch^ch .ft ^  daß den ent 

d̂ e im N ö» dem Ausbruche des Irrsinns
>, ^  mit Verwandten erlangte Kenntnis

von dem Tode Chorinsky's g-g-b-n hat
Der Dechant und Consistorial-Assessor Johann 

KocSuba zu Solymos bei Arad wurde am 30. A p ril 
in dgz Äesäugnis zu Arad gebracht, weil er am 
10. Oktober 1860 dm Hoszuszoer Landmann Paul 
Popovics ermorden ließ, um mit dessen Frau unge 
hindert ein Liebesverhältnis unterhalten zu können
Zuerst Halle er die Frau bestimmt, dem Galten ver­
giftete Speisen vorzusetzen, allein das Gift übte bei 

kräftigen Natur des Mannes nicht die gewünschte 
Ortung. Einige Monate später miethete der Dechant 
Meuchelmörder und gab ihnen seine geladenen Pistolen, 

Einwilligung der Frau deren Mann
Gew'ff ' ̂ i n  in den Betreffenden erwachte das

unterließen es, den Auftrag ihres 
m, /Orgers zu vollziehen. Endlich fand KocSuba zwei 
m ^chen, die es für gutes Geld unternahmen, Paul 

povics P t i t t l  N n n t i l i nund öu ermorden. Diese beiden. Paul Pantilin 
 ̂ Mia, erschlugen den Unglücklichen, als er eines 

am Marosuser seine Schweine besichtigte, mitAbends

E r s / ^  warsen den Leichnam in die Maros,
bei r wurden der Dechant, die Witwe, die seitdem 
wörd Wirtschafterin lebte, und die zwei Menchel-

eruiri.
absichl̂ , A. Ztg." schreibt man Uber die be«
in der ^  "Gerung der T h r o n s o l g e o r d n u n g  
die mit d ^  ^  l«tz> alle in Konstantinopel,
Parteje» ^  .Dynastie in Verbindung stehen, in zwei 
voriqe» Hie Murad Effenvi (der Lohn des
j-tz iae^^'anS )! Hi- Juffuf Effenvi (der Sohn de- 
Effendi  ̂ Alles, was man bisher Uber Murad
in ihm d steint darnach angethan zu fein,

Nach eurn!, r"  s°^"'
direkte E Anschauungen ist allerdings die
<lemäki>s r» ^  Vater aus den Sohn ein natu»
aber ; die Art und Weise der Erziehung
wird - d E  Prinzen Jussus Jzzedin ertheilt 
furchte Zukunft des Rc.che» das schlimmste

Lokal- und Proviuzial-Augelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Banjaloka, am 7. Mai. In  der Kirche zu 
Banjaloka ist oberhalb des Weihwassersteines an der 
Wand ein außerordentlicher Heilige angeklebt. Mich 
wundert nur, daß er noch keine Rahmen hat. Dieser 
Heilige heißt „Slavia", eine Feuer-, Hagelversiche- 
rungs- und Aktiengesellschafts - Planquette. Der Agent 
ist der hochwürdige Lokalkaplan - Administrator M .

. . . . .  welcher unter eifrig feierlicher und herz­
zerreißender Anrede, gewiß gegen gute Provision, von 
der Kanzel den Grundstein dazu legte. Kommt jemand 

die Kirche, so muß ihm dies nolöNZ volöiis in 
die Augen fallen, ja ich möchte nicht zweimal sagen, 
ob alte Weiber aus Unwissenheit in ihrer andachts­
vollen Einfalt nicht zuweilen dis Planquette küßen 
und einige Vaterunser dabei beten. Im  übrigen ist 
die Kirche höchst ärmlich bestellt, und es wäre wün­
schenswert, daß der Herr Agent von der Provision 
auch etwas für die beinahe dachlose Sakristei und 
andere skandalös schadhafte Theile der Kirche widmete.

v ix i Bu t o r ac .  
v-o. C M , 8. Mai. Der in Marburg erschei­

nende „81ov6llski Avsxoäar", welcher sich ein be­
lehrendes Blatt für das flovenifche Volk nennt, seufzt 
in der Nummer vom 25. April l. I .  nach den selige» 
Zeiten, wo noch der Bischof fast fämmtliche Lehrer 
am Lande anstellte, und nimmt aus der Besetzung des 
Lchrerpostens in Sachsenfeld Anlaß, gegen den Be­
zirksschulrat zu Felde zu ziehen. Leider scheint der 
„OosxoäLr" weder das Verständnis der neuen Schul­
gesetze, noch eine gesunde Logik zu seinen Bundes­
genossen gewählt zu haben; denn vor allem beklagt 
er sich darüber, daß der Bezirksschulrat sich nicht 
immer, insbesondere aber bei der B-setznng der Lehrer- 
stelle in Sachfenfeld an den Ternovorfchlag Halle. Die 
vom Ortsschulrate vorgeschlagenen seien Johann Ko- 
cnvan, Lehrer in Greis, Gustav Potoönik aus Sach­
senfeld und Bucnik gewesen, und dennoch sei nicht 
Kocuvan, sondern Vucnik zum Lehrer ernannt worden. 
Warum, fragt der „6o8xoäar", wurde Kocuvan nicht 
ernannt, er ist vier Jahre Lehrer in Greis und hat 
sich die allgemeine Achtung in dieser kurzen Zeit er­
worben, da er ein wackerer Nationaler sei und in der 
Kirche und Schule seine Schuldigkeit thne. Kocuvan 
habe nur einen für unsere Zeit großen Fehler, d. i., 
daß er Freund der Geistlichen ist, noch mit keinem 
derselben einen Streit hatte und daß er gerne in 
ihrer Gesellschaft weilt, deshalb hätten ihn die Sach- 
senselder als Lehrer gewünscht, der Bezirksschulrat aber 
habe ihn verworfen, weil er zu klerikal sei.

sd g-Ii-M xars. Selbst aus der 
Lobeshymne des klerikalen „AosxoäLr" geht hervor, 
daß Kocuvan nur ein Lehrer von mittelmäßigem 
Schlage ist und nur das eine hervorragende Verdienst 
besitzt, daß ihn die Geistlichen als ihren Freund an- 
ehen; hiezu kommt noch das besondere Verdienst, daß 

er dem Pfarrer in Greis noch immer Meßnerdienste 
leisten soll und seinen Stand so wenig ehrt, daß er 
es bisher nicht der Mühe wert erachtete, dem Lehrer- 
Vereine als Mitglied beizutreten. Der Lehrer Vuönik 
dagegen ist bereits 18 Jahre Lehrer, hat somit 
12 Dienstjahre mehr als Kocuvan, besitzt ausgezeich­
nete Zeugnisse, hervorragende Kenntnisse in dem land­
wirtschaftlichen Fache und wnrde ob seiner bisherigen 
Leistungen im Seidenbau sogar prämiirt. Um sein 
politisches und religiöses Glaubensbekenntnis hat sich 
der Bezirksschulrat nicht bekümmert, doch glaubte der 
selbe von einem Manne, wie Vuönik, annhmen zu 
können, daß er seinen Stand viel zu hoch schätze, als 
daß er sich zum Meßnerknecht herabwürdigen werde.

Der ganzen slovenischen Stiliibuug wird zum 
Schlüsse die Krone aufgesetzt, daß dem Referenten der 
Vorwurf gemacht wird, er habe aus Feindschaft gegen 
den KleruS den Lehrer Vuönik ernannt, als ob der 
Referent und nicht der Bezirksschulrat das Besetzungs­
recht habe. ,

„Was können," ruft er zum Schluffe emphatisch 
aus, „die beiden nationalen Bezirksschulräte Dr. Jpavec 
und Karl Schuscha gegen die Majorität der Liberalen?

Hiezu bemerke ich nur, daß diese beiden Herren mit 
der liberalen Majorität stimmten, das somit Vuönik 
einhellig als der würdigste befunden wurde. Der Wolf 
im Schafspelze wünscht endlich eine Aendernng der 
Schulgesetze dahin, daß sich die Gemeinden selbst ihren 
Lehrer wählen mögen; der Pferdefuß bleibt wol hie­
bei keinem Unbefangenen verborgen.

Lokal-Chronik.
— ( W e l t a u s s t e l l u n g s  . L a n d e s k o m­

mi ss i on f ü r  Kr a i n . )  Infolge der Erklärung 
des Generaldirektors, für die Auslagen der Landes- 
Kommission keinen Beitrag leisten zu können, wird die 
Einsetzung eines Finanzcomitä's zur Vorberatung aller 
finanziellen Fragen und zur Verwaltung des zu grün­
denden Fondes beschlossen, und es werden in dasselbe 
Landeshauptmann Graf Alex. Auersperg, LandeSauS« 
schuß-Beisitzer I .  Murnik und Bürgermeister C. Desch- 
mann gewählt. Die Zusage der Landeswirtschaftsgesell­
schaft, bestimmte Collectivansstellungen veranstalten zu 
wollen, wird mit Dank zur Kenntnis genommen. —> 
Ueber Antrag des ständigen Referenten wird beschlos­
sen, den Ingenieur P. Emmich in Josefsthal zur 
Ausstellung von Dampfmaschinen, Kesseln, Pumpen oder 
Krahnen, wie selbe im Ausstellungsräume benötiget 
werden, einzuladen. Ueber Antrag des Finanzcomitö'S 
wird beschlossen: 1. die drei Geldinstitute Krain's spe­
ziell zur Beitragleistung für den Fond der Ausstellungs- 
Landes-Kommission, 2. desgleichen den Landtag durch 
den Landesausschuß, den Gemeinderat und die hervor­
ragenderen Industriellen, Landwirte und sonstigen Geld« 
kräste Kcains, letztere brieflich, zur Beitragleistung 
einzuladen.

— ( U n g l ü c k s f a l l . )  Gestern wnrde ein Kind, 
das von seinen beiden mit ihm spielenden altern Ge­
schwistern beim herannahen des wiener Schnellzuges am 
Eisenbahndamme, in der Nahe des zweiten Wächter- 
Hauses gegen Salloch zu, zurückgelassen wurde, von der 
Lokomotive erfaßt und förmlich zerrissen. Der Schnell­
zug erlitt dadurch eine Verspätung von zehn Minuten.

—  ( M i l i t ä r v e r ä n d e r u n g e n . )  Herr 
Oberlieutenant Julius LobiS wurde aus dem Ruhe­
stände des k. k. Heeres in den Stand des krainischen 
Landwehrbataillons Laibach Nr. 23 versetzt.

— ( D e r  hi es i gen s r e i w i l l i g e n F e n e r -  
wehr )  hat Herr Martin Hoceva r ,  Postmeister 
und Realitätenbesitzer in Gurkseld, in Anerkennung der 
beim Kellerfeuer in Udmat Hs.-Nr. 22 mit Mut und 
Erfolg geleisteten Hilfe den namhaften Betrag von 
150 fl. gespendet. M it wahrem Vergnügen konstati- 
ren wir, daß das wolthätige Institut der Feuerwehr 
derlei Akte hochherziger Anerkennung und Unterstützung 
erfährt. Ein sprechender Beweis, daß auch in weiteren 
Kreisen das richtige Verständnis für die Feuerwehr all- 
mälig Eingang findet und diesem Körper mehr und 
mehr Freunde znsührt.

— ( Z u m  grazer  F r e i s ch ießen),  welches 
am 1. Juni d. I .  zur Feier der Verlobung der Erz­
herzogin Gisela veranstaltet wird, sind die Einladun­
gen und Programme bereis ausgeschickt. Eingeladen sind 
die Schützen von Steiermark und den angrenzenden 
Nachbarprovinze«: Kärnten, Salzburg, Ober- und 
Ntederösterreich, K r a i n ,  Kroatien und dem Küsten« 
lande.

—  ( D i e  slovenischen Lesevereine tm 
Küsten lande.)  Wie die „Tr. Ztg." meldet, erfreut 
sich von den mit so vielem Pomp- ins Leben gerufenen

Litalnice" des Territoriums nur noch jene von Ro« 
j'ano ihres ungetrübten Daseins. Zumeist hat dieselbe 
ihre Existenz dem unermüdlichen Etfer der dramatischen 
Section zu verdanken, die das Publikum durch häufige 
Vorstellungen an den Verein zu fesseln versteht. Im  
Lause der letzten zwei Jahre verging kein Monat, in 
welchem nicht mindestens einmal gespielt worden wäre. 
Am nächsten Sonntag kommt das Lustspiel „Hsmn 
oä Zur Aufführung. Während aber die „Li«
talnica" von Rojano ziemlich reges Leben entfaltet, 
geben ähnliche Vereine in Barcola, Opcina, Rozzol 
und St. Giovanni kein Lebenszeichen von sich, und e« ve« 
getirt nur noch jener von Servola, jedoch im meta- 
morphosirten Zustande, da auf den Trümmern der



„Eüalnica," der katholische Verein seine Fahne auf­
pflanzte, welcher die Mitglieder durch die Lektüre der 
ultramontanen „Danica" langweilt, die in diesem 
Vereine in nicht weniger als acht Exemplaren aufliegt.

Wirtschaftliches.
—  V e r w e r t u n g  der Schlacke. Jeder 

Reisende kennt die Berge von Schlacken, welche die 
Umgebung der Hochöfen verunstalten und nebst ihrer 
Häßlichkeit auch durch Bedeckung einer sonst oft wert­
vollen Bodenfläche so großen materiellen schaden 
bringen, daß die Verwertung dieser massenhaften Ab­
fälle des EifenhUtten-Prozefses hohes Interesse bietet. 
Bei Osnabrück hat man nun einen darauf zielenden 
Versuch nicht ohne Erfolg angestellt, indem man die 
flüssige Schlacke ähnlich dem geschmolzenen Blei in 
Schrotthürmen aus der Höhe von ungesähr 8 Fuß in 
daS Wasser fallen läßt, wo aus derselben große bohnen­
förmige Klumpen entstehen, welche statt der Beschot­
terung im Oberbaue der Eisenbahnen verwendet werden. 
Dasselbe thut man in England, wo die Schlacke mit 
Blacke's Steinbrecher zerkleinert und als Straßen- 
Materiale benützt wird. Insbesondere sollen die beim 
bessemern entstehenden Schlacken, wenn das Roheisen 
auS Spateisenstein erblasen wurde, wegen ihre- Kalk- 
gehalteS zur Erzeugung von künstlichen Ouadern (eon- 
ersts stoiis) sehr gut taugen. Wegen dieses chemischen 
BestandtheileS und des Kiesels bilden sie auch vortreff­
lichen Dünger für Kartoffel- und Weizenfelder, indem 
sie sehr leicht zu Staub verwittern.

Witterung.
Laibach,  10. Mai.

Regnerisch. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -^-11.9", nach­
mittags 2 Udr -> -I9 .4 "0 . (1871-s-14.7°, 1870 -s -18.9°.) 
B a r o m e t e r  im fallen 726.45 Millimeter. Das vor­
gestrige Tagesmittel der Wärme -^15.6°, das gestrige 14.3°; 
beziehungsweise um 3.0° und 1.5 über dem Normale. Der 
gestrige Niederschlag 2.10 Millimeter.__________________

Angekommene Fremde.
Am 9. Mai.

Baron Tauffrer, Weixelburg. — Turk, Kfm. 
- -  Kovac, Krämer, Wippach. — Turk, Handelsmann. 
— Curl, Leipzig. - -  Kraluper, Kfm.. Wien. — Mihelac, 
Radmannsdorf. — Außeneg, Postmeister, LeeS. — Weiß, 
Reisender, Wien. — Wunder, Reisender, Wien.

H V Ie » .  Polsche, Buchhalter. Fiume. — Adler, 
Wien. — Daueu, Gutsbesitzer, Triest.

Hceinami, Sekceiär, Kraiuburg. — 
Frau Kumhaller, Frau Miheliic und Frau Sakeajsek, 
Agram.

Wiener Börse vom 8. M ai.

»perc.Rente, öst.Pay. 
dlo. d to. öst.inS iLb.

vou 1854 . . . 
Zote vo« 1860, ganze 
Lo'S vou 1860, Fünsr.
öram iLlllch. v . 1861 . 

Hrrrrr äorrtL. - O k 4. 
Steiermark 
Tarnten, L ra lN  
u. Lüftenland 5 „  

In g a rn . . zu5 . 
- ro a t.  n. S la v .5  ^ 
Liedenbürg. ,  s „

LKLIsQ.
/rattonalbank . . .
I n io n - B a n k  . . .
Lreditanstalt . . .
-L. ö. LScompte-'Ses. 
Ünglo-österr. S a n !  . 
Oeft.Bodencred.-N. . 
Oest. H ypoth .-B an? . 
S teter .  S Scom pt.-L ! . 
Franko - Austria . .
-a is .  Ferd.-Nordd. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
-a is . EUsaberh-Bahu. 
^arl-Ludwig-Bahu 
biel'enb. EiiendLha . 
tz taa tSbahn. . . .
-ars. K ranz-Iosesöb .. 
^üufk.-Barcier « . - B .  
«Uföld-Fium. B ah n  .

Geld

64.30
71.50
83.75

1VL.75
124.—
146.75

W are 

64.40 
71.60 
9 4 . -  

103.— 
124 50 
147.—

90.50 91.—

85.75 
83 . 0 
8 4 . -  
78.50

86. -
8 4 . -
8 5 . -  
7 9 . -

Liest.Hyporh..Gauk

'üdb .-G es.-u  5oo H r. 
dto. B o u S 6 p C r. 

-.'Lordb. <100 fl.  <ZM.) 
E ie ö .-B .(2 0 ü f l.ö .W .)  
StaatSbahu p r. Stück 
S taa rsd . p r. S t .  1867 
^dslsöb...300f1.ö.LL.) 
^an Ît.'j.<L00st.S.)

8 3 6 .-
308.—
328.50 
995 
313.30 
272.—

98.— 
262. 
1 3 9 . -  
2333 
196.— 
25 . -  
253.-- 
1 8 4 . -  
358.—
210.50 
1 8 9 .-  
182.—

Geld Ware 

95.50 VÜ.-

113.- 113. 0

102.75 103.25 
92.25 92.75 

1 3 1 .-  131.50 
128. - 129 — 

95.40 95.60 
100.30 100.50

Lredrt lOO f l.  S. LL. . 
Dsu.>-L'alnr:fl'!L.-Äes. 

zu 100 ft. S M .  . . 
8 3 8 . -  L rie fte r 100 f l.  C M . .
308.50 dto. 5 0 f l.  ö .W . 
3 2 9 .-  O feaer . 40 fl.  ö .W .
1005 S a lm  . ,  40 .
313.50 P a lf fy  . ^ 40 ^
274.— .^ la ry  . ,  40 »
102 - - S t .  40 ^
263. Ä ia d n c h § rä - .80 .
139.(5 W al^fte ln  . 20 ,
2335 . 10 „
251 10S.LL 

253.5v! ^  s o L o r - l -3 M 02.)

^  LugSd. lb v f i . iä d d .w  
Franks. 100 st.

Ltert

. 1 8 5 . -  1 8 6 .-

9 9 . -  99.50 
120.50 121.50 
58. -  59.
31.50 33 -  
40 — 41 -
28.50 /9  
36.—  3 8 .-  
^9 .— 30. 
24. -  2 5 . -  
22 50 23 
16.- 17.
14.50 15 50

360 .-
211 . -
190 — ^oudon 10 tzil 
E 5V SM c

t ta t iv u . ö .W .ve rlo S b . 92.85 93. —?Kari'. Ä L ^ j-.D u c a te u  
2nz. ö o d . E red itanü. 90. — 90.50-so-F ran^snutr . . 
L llg .öft.Bod.-C :ebLr. 103.25 104.251 Ü e r^ n s ^ L '^  . .
d to .  t N 3 3 ^ . r U S , .  . 89.5l»! 9 0 . — j S i - d e r

96.—  96.10 
95. -  95.01 

1 1 4 .-  114.rc 
44.90 44.90

5 42 5.44
9.08 9.09

169.25 169.50 
1 1 2 .-1 1 2 .2 5

Danksagung.
Ich sage allen jenen, welche dem Leichen­

begängnisse meiner Frau beigewohnt, meinen 
innigsten Dank.

Albert Löwenstem,
(287) Hauptmann - Rechnuugsfübrer.

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale -er Steiermark. Escoiiiptelmnk in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in  Wien am 10. Mai. 

Schlüsse der Mittagsbörse.
5perz. Metalliques mit M ai- und November-Zinsen 

64.60. — 5perz. National-Auleheu 7 l 60. — 1860er Staats- 
Anlehen 102.50. — Bankaktien 834. — Kredit 328.50. -  
London 113 90. — Silber 111.60. — K. k. Müuz-Du- 
katen 5.42. — 20°Frank-Stücke 9.0ö'/,.

Der Gefertigte beehrt sich, hiermit 
ergebenst anzuzeigen, dasj er im Gasthause

„ z u m  t z le m "
den

K M  » N  K I 8 8 Ä R
eröffnet hat.

Indem derselbe seinen verehrten Gästen 
für das bis nun geschenkte Zutrauen den 
wärmsten Dank auSsprichl, empfiehlt er 
sich dem ferneren Besuche des geehrten x. t. 
Publikums.

Der nett eingerichtete Salon sammt 
Kegelbahn bieten Gelegenheit zum geselligen 
Vergnügen. (285— 1)

? ra .n 2  ? e r l in 2 .

Verstorbene.
D e n  7. M a i .  Anion 

Undmayer, JustitulSarmer, 
alt 64 Jahre, im Zivilspital 
an Marasmus. — Maria 
Enk, Inwohnerin , alt 46 
Jahre, in der Kapuzinervor- 
stadk Nr. 4 am organischen 
Herzfehler.

D  e n 8. M a i .  Dem Ale­
xander Kalan, Rudolfsbahn- 
Arbeiter, sein Kind Johann, 
alt tO Monate, in der Kapu- 
z inervorstadt Nr. 63 an Fraisen.

»118
wird nur noch bis 18. V. M . ans der Zahnheilkunde und 
Zahntechnik ordiuiren.

A E "  Wohnt im lol» II,«««««,
» » ,  im I. Stock. <262 -5)

Ich erlaube m ir daher das p . . .  
zngten Nähmaschinen besonders aufmerksam zu machen

L in  A u k e n n M e t ie n ,
welche? sich m it gnten Zeugnisse» answeisen kann, findet 
sogleiche Ausnahme im in PcldkS.

Nähere Auskünfte ertheilt die Leitung des Hotels.

aller anerkannt besten Systeme, besonders die 
so renommirten nnd sehr praktisch eingerich­
teten Holl»»»»», II«»,, « für Schneider, 
Schuhmacher, Riemer rc., dann 
^  .< Ikt kt« > ,
mit und ohne Kettelstich rc. für den Familien 
bedarf und Näherinnen liesert der Gefertigte 
zn noch nie dagewesenen billigen Preisen nnter 
vollkommener Garantie on xros L  sn ävtail, 
auch gegen Sicherstellnng ans Ratenzahlungen. 
Unterricht loco Laibach üud nächster Umgebung 
gratis, für auswärts gegen sehr mäßige Reise 
Vergütung.

 ̂ Außerdem halte ich m ir ein bedeutendes
^  Lager von
^  und nebst Apparaten nnd an«

deren Bestaudtheilen der Nähmaschinen, 
t. kauflustige Publikum zum Aukaus von so bevor- 

Hochachtnngsvoll

(26 0 -2 )

Fra») Detter,
Laibach, Hel»c»nafse Nr.  214, I. Stock,

vormals Gradischa Nr. 50.

D M -  A n s  G ra z .

R l I L V v r k A L t
nnr noch L Tage

im

„ U v t e l  M v k n s t "  I .  A i r .  I
in nachstehenden Confections-Artikeln:

5«, i«I, !>i, I> „» ,

l  ii» I»l«» II» I
Ferner zu billigste« Preiseu:

Große Auswahl iu gestreifte» und quadrillirteu 8«>°>- 
»»»« i» .  >>«»»»i> < ix  lx  i  schwarze nnd

weiße, glatte und gestickte. .H iM x ,-» » » « ;!» « ,- .

1 ra n x ö 8 i8 l k o r
zu Fabrikspreiseil.

U«»»»

Große Partie Seidenstoffe
gestreifte nnd qnadrillirte per Elle fl. 1.50 und fl. 2.30.

M vR ieV ß v«
in (26 9 -3 )

französischen Tüchern und Bajaders.

A u s  G r a z . - W U  ^

»ruck vo» ggo. ». L l r i u » a y r  t  gr,d. «a-ubelg U LatbaL. Berleger und sür die »icdaclwn verumwvruich: O t l u u i u r  « j amdc r t


